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KLINARNDERUN . 5...r

Im Aufsatz «Die Trockenheit des Sommers 1947 in der Schweiz» (Prisma Nr.7, 2. Jahrg.), hat Dr. Mori-
kofer, Leiter des physikalisch-meteorologischen Observatoriums in Davos, iiber die Ursachen der Diirre in
der Schweiz geschrieben. Seine Annahme, daf3 ein sehr seltenes, stabiles Hochdruckgebiet, das bis hinauf
in die Stratosphdre reichte, und die dadurch bedingte Abriegelung Mitteleuropas gegen die Wetterstromungen
des Atlantischen Ozeans, die Ursache der Schinwetterlage gewesen sein muf3, wird dadurch bestitigt, daf3
in den west- und mitteleuropdischen Staaten noch bedeutend weniger Regen gefallen ist, als bei uns. Die 30
bis 60 Prozent der Normalregenmenge diirfen daher als ein Geschenk Gottes betrachtet werden, gegeniiber
der furchtbaren Diirre, die in Frankreich, Belgien, den Niederlanden, in Deutschland und Dinemark
herrschte. In diesen Lindern sind die Niederschlige zum Teil bei fiinf und zehn Prozent der Normalregen-
menge stehen geblieben. Die ungewishnliche Trockenheit ist aber nicht das einzige Symptom, das den Wissen-
schaftern aufgefallen ist, es sind auch noch andere Tatsachen, welche die Frage nach einer Klimadnderung
begreiflich machen. Eine Spezialistin auf diesem Gebiet, Almut Lammert, versucht darauf eine Antwort zu
geben, indem sie aus verschiedensten Quellen Tatsachen zusammentragt; die ein glaubhaftes Bild ergeben.

Von Almut Lammert

as Nachlassen der Niederschlige in weiten Tei-

len der Erde, die Zunahme strenger, trockener
Winter und heiler, ditrrer Sommer in ganz Eu-
ropa, zusammen mit dem rapiden Riickgang der
Gletscher nicht nur in den Alpen, sondern na-
mentlich auch in nordpolaren Zonen - wie zum
Beispiel Gronland — gestattet die Frage, ob eine
Klimadnderung groflen Stils auf der Erde ein-
getreten sei. Denn auch aus Afrika wird von
wissenschaftlich einwandfreier Stelle das FEin-
trocknen zahlreicher Seen gemeldet, das gleiche
Phinomen beobachtet man in Siidamerika, iiber-
all verbunden mit einer starken Abnahme der
Regenergebnisse wihrend der Regenzeiten. Pa-
rallel mit den Diirre-Erscheinungen und den
hiufiger auftretenden kalten Wintern sowie den
heilen Sommern in Europa geht eine stetige
Wirmezunahme im Nordpolgebiet. Schon seit
itber 25 Jahren beobachtet man in der nérdlichen
polaren Zone, besonders auf Spitzbergen, eine
Ausdehnung der Vegetation nach Norden, der
sich auch die Insektenwelt angeschlossen hat.
Ahnliche Beobachtungen werden aus der sibiri-
schen und amerikanischen arktischen Zone be-
richtet, so dal es keineswegs eine regionale Zu-
filligkeit sein kann.

Die Wissenschaft beschiftigt sich mit diesen
Erscheinungen sehr intensiv, da das Gesamt-
problem allmahlich von grofler wirtschaftlicher
und kultureller Bedeutung wird. Man sagt nicht
zu viel mit der Behauptung, daf} die stindige
Steigerung der wirtschaftlichen Not Europas,
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durch den Krieg bereits in ein gefihrliches Sta-
dium gekommen, durch die klimatische Entwick-
lung der letzten Winter und Sommer eine kata-
strophale Wendung zu nehmen droht, der man
kaum noch mit Hilfsaktionen begegnen kann,
weil sich die Ausfille auf immer gréflere Raume
erstrecken. Eine der wissenschaftlichen Begriin-
dungen lautet dahin, da sich die Luftzirkulation
iiber der Erde wesentlich verindert habe. Zum
Beispiel fir ganz Europa in der Weise, daf} das
bisher im Raume der Subtropen liegende grofle
Hochdruckgebiet, das sogenannte Azorenhoch,
sich mit seinem gesamten Massiv von Tausenden

~.von Kilometern Ausdehnung in die gemiBigte

Zone nach Europa verlagert hat und teilweise so-
gar bis nach Nordskandinavien vorstie. Da-
durch sind im Sommer bei uns die Schonwetter-
lagen und im Winter die Kaltwetterlagen, allge-
mein verbunden mit trockenen kontinentalen
Luftstromungen, erzeugt worden, die die-unmit-
telbare Ursache der kalten Winter und heiflen,
diirren. Sommer sind. Mit dieser Nordwirtsver-
lagerung des subtropischen Hochdruckgiirtels
sind sowohl im Winter als auch im Sommer die
regenbringenden Westwinde der atlantischen
Tiefdruckgebiete, die im Winterhalbjahr mil-
dernd, im Sommerhalbjahr abkiihlend auf die
Temperatur wirken, fir uns weitgehend wir-
kungslos geworden, weil sie jetzt weit nordlich in
polare Breiten wandern. Dort haben sie zu einer
erheblichen Wirmesteigerung im Winter und
Sommer gefiihrt, womit das starke Abschmelzen
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der Gletscher des Gronlandeises und die Nord-
wirtsverbreitung der Vegetation zu erkliren ist.
Es ergeben sich also durchaus iiberzeugende Un-
terlagen fiir die klimatischen «Seitenspriinge»
der letzten Jahre.

Zurzeit ist man geneigt, die Ursachen dieser
Verlagerung auf die seit einigen Jahren auBler-
gewdhnlich starke Fleckenbildung auf der Sonne
zuriickzufiithren. (Siehe Prisma Nr. 3, I. Jahr-
gang: «Wir erwarten im Jahre 1947 héchste
Sonnenaktivitit» von Dr. P. Stuker, und Prisma
Nr. 5, I. Jahrgang: «Sonnenflecken und ihre
terrestrischen Wirkungen» von Prof. Dr. M.
Waldmeier.) Nach Abklingen dieser «Fieber-
welle» auf dem Sonnenball wird, so hofft man
wenigstens, auch die unheilvolle Wirkung auf
weite Gebiete der Erde wieder nachlassen und
unsere Luftzirkulation mit allen Begleiterschei-
nungen und Folgeerscheinungen wird wieder
normal werden.

Wenn auch gegenwirtig eine Kliméﬁnderung
in weiten Teilen der Erde, besonders in Mittel-
.und Westeuropa, Nordeuropa und dem Polar-

gebiet nicht abzustreiten ist, so darf man an-
nehmen, daB3 es sich hier nur um ein voriiber-
gehendes Abweichen der Klimaerscheinungen vom
Normalgang handelt, also auch nur um eine
periodische, befristete Wirkung besonderer Vor-
ginge auf der Sonne. Wir haben also noch keine
Ursache zu der Befiirchtung, daBl der gegen-
wirtige Zustand anhilt oder dal er gar zu einer
Bedrohung der Kulturwirtschaft wird, zumal
auch in vergangenen Jahrhunderten gewisse
Klimaschwankungen vorgekommen sind, die sich
wieder reguliert haben. Es 1t sich auch nicht
leugnen, dal unsere heutige Welt, durch den
Krieg und seine Note aus dem Geleise geworfen,
viel mnerviser gegenitber Naturerscheinungen
reagiert, als in den sogenannten guten Zeiten.
Immerhin ist es zunichst mindestens wissen-
schaftlich von hochster Bedeutung, die klima-
tische Entwicklung weiter zu verfolgen, wobei
nicht zuletzt die Tatsache wichtig ist, daB} wir
offenbar einem weiteren kalten Winter entgegen-

' gehen, was fiir Europa den fiinften strengen Win-

ter in ununterbrochener Reihenfolge bedeuten
wiirde.

(@ie Lezec&fe ﬂeuw’vaﬂ-e

Von Dr. Theodor Kadletz

Bei einer FuBlwanderung von Porto Alegre
nach Palmares an der Lagoa dos Patos traf
ich im Geiste eines sogenannten wilden Pfirsich-
baumes auf zwei junge Bentivis (Pitangus sul-
furatus). Die Vogel waren beinahe ausgewachsen,
konnten aber kaum fliegen und liefen die Schwin-
gen hingen. Nachdem ich einen erhascht hatte,
sah ich, daf} sein Kérper iiber und iiber mit Beu-
len bedeckt war, in denen man die Képfe groBer,
dicker Maden sich bewegen sah. Man muBite dabei
unwillkiirlich an eine Wabenkrste denken. Von
den Alten war nichts zu merken. Ich lieB die
Vogel an ihrem Platz und nahm mir vor, sie auf
dem Heimwege mitzunehmen, um festzustellen,
ob es sich, wie ich vermutete, um die Larven der
Dasselfliege (Dermatobia hominis) handelte. Als
ich am iibernichsten Tage hinkam, traf ich die
Végel wohl noch an, allein sie waren schon halb
tot und gingen bald darauf ein. Bei dem Vieh-
ziichter, bei dem ich dann iibernachtete, stand
mir zur Konservierung nur Zuckerrohrschnaps
zur Verfiigung. Ich legte also die Vogel zunichst
in einen irdenen, mit Schnaps gefiillten Napf, den
ich frei auf dem Tische stehen liel. Am nichsten
Tage sollte dann in dem nahen Stédtchen Viamao
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ein geeignetes Gefidll und Weingeist beschafft
werden. Die Tiir des Zimmers ging auf eine
Veranda und war in der Mitte durchgesiigt, und
da die Nacht schwiil war, lie3 ich die obere Hilfte
geoffnet. Zu meinem gréfiten Erstaunen waren
am Morgen die Vigel verschwunden. In einer
Ecke des Zimmers aber entdeckte ich eine Beutel-
ratte (Didelphis aurita), die zwar einige schwache
und bald aufgegebene Versuche machte, die be-
kannte Abwehrstellung einzunehmen und zu fau-
chen, bei ihrem Gebaren jedoch unverkennbare
Anzeichen eines tiichtigen Alkoholrausches auf-
wies und zuletzt sich tot stellte. Sie war offenbar
nachts durch die halbgedffnete Tiir ins Zimmer
geklettert und hatte nicht nur die Vogel gefres-
sen, sondern auch von dem Branntwein so viel zu
sich genommen, daf} sie dann in ihrem Rausche
nicht mehr heim zu gelangen vermochte.

Durch dieses Erlebnis war fiir mich die heute
noch zuweilen aufgeworfene Streitfrage, ob die
Beutelratte eine Schwiche fiir geistige Getrinke
habe, und die brasilianische Redensart «Betrun-
ken wie eine Beutelratte» zu Recht bestehe, im
bejahenden Sinne gelsst.



	Klimaänderung in Europa?

